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Reise zu 
sich selbst

WERNER SCHWARZ Er war ein
Einzelgänger, ja ein Aussenseiter, der
sich nicht in den gängigen Kunstbe-
trieb integrierte. Einige Begriffspaa-
re bieten sich immer von neuem an,
wenn man sich mit Werner Schwarz,
dem Bauernsohn und Autodidakten
aus Köniz, befasst: Licht und Dun-
kelheit, Geist und Materie, Erde und
Feinstofflichkeit, Stille und Bewe-
gung, Chaos und Ordnung, Suchen
und Finden, Erleben und Erdenken.
Irgendwo zwischen solchen Polen
war für ihn die «Kunst» zu orten, in
der «Mitte zwischen Idee und Ver-
wirklichung». Das Kunstwerk konn-
te in seinen Augen immer nur
Annäherung bleiben.

Die «Bude» in Schliern

Vielleicht kommen jene Werner
Schwarz näher, die ihn als Odys-
seus bezeichnet haben und damit
seinem lebenslangen Unterwegs-
sein eine besondere Bedeutung
beimessen. Am Anfang waren da
die Velotouren durch die Schweiz.
Dann wurden die Kreise immer
grösser: Europa zuerst, dann Indi-
en, Amerika, Asien und schliess-
lich wieder die Schweiz. Bleiben
wir beim Odysseus-Bild, wird
Schliern zu Ithaka. «Es kann keine
Kultur geben ohne gute Erde, ohne
guten Boden unter den Füssen»,
sagte Werner Schwarz einmal. Die-
sen Boden hatte er in Schliern. Und
es berührt tief, wenn sein Garten
neben seiner «Bude», dem Atelier
und ab 1971 auch Wohnhaus, auch
heute noch blüht und Frucht trägt
wie zu seinen Lebzeiten. 

Einen wahren Kosmos hat sich
der Künstler hier geschaffen und
lebenslang mit dem Kosmos, in
dem wir leben, in Einklang zu brin-
gen versucht. Damit sind wir bei
den andern Reisen, bei jenen Gän-
gen, Fahrten und Flügen, die nicht
auf der Karte nachvollzogen wer-
den können. Werner Schwarz war
wohl Zeichner, Maler, Glaskünst-
ler, Fotograf und gar Filmschaffen-
der. Aber er war auch Denker, For-
scher und vielleicht sogar Alchi-
mist. So wurde schon gesagt, Wer-
ner Schwarz habe den Stein der
Weisen und den heiligen Gral ge-
sucht. Aber ihm ging es um Wahr-
heit, Ganzheit, Einheit und Har-
monie. «Wo Wahrheit und Schön-
heit ineinander fliessen, kommt
das Suchen nach Ganzheit lang-
sam an ein Ziel», hat er festgestellt.
«Könnten wir zum alten Mass der
Ganzheit zurückfinden, wäre dies
ein guter Anfang für eine mensch-
liche Ordnung.» (fz)

[i] GEDENKFEIER für Werner
Schwarz mit einer illustrierten
Würdigung morgen Sonntag,10 Uhr
im Murrihuus Schliern.


